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Wennn nnan die Beschreibungen von Filmwerken liest
oder die Premieren besucht, so sieht man meist immer
dasselbe. Es sind schöne, bezw. sehr schöne uncl prächtige

Drannnen mit süss-sentimentalen oder schaurig-herrlichen

Szenenn. e^ sind Lustspiele, eines immer noch
pikanter und toller wie das andere, in denen man sich vor
Lachenn „wälzt" und segar „tot lacht", es sind Detektivdramen

mit noch nie gesehenen Tricks und Verbreeher-
jagclen, Wildwestsehlager mit feurigen Pferden,

todesmutigen Ritten und abenteuerlichen Begebenheiten in
romantischen, zerklüfteten Gegenden, Monstrefilmns mit
5,000, 10.000 oder noch mehr Mitwirkenden aus der
römischen Glanzzeit, oder Naturaufnahmen von den
unvergleichlich schönen. ..-Gestaden etc. Aber immer Ut es

dasselbe, immer der gleiche Aufbau cler Handlung, innn-

mer dasselbe sinnig ausgedachte Ineinandergreifen cler

scheinbar verwickeltsten Situationen und die meisterhaft
wiedergegebene Darstellung grosser Charakterrollen in
stets wiederkehrenden, aber neuen Aufmachungen. Aber
hier stehen wir einem ganz neuen Filmthema gegenüber,
das ebenso mystisch, abenteuerlich, als genial ist, und
dem man mit einer gewissen Berechtigung das lebhafteste

Interesse entgegenbringen darf.
..Homunculus", von Robert Reinert, entstammt den

Ateliers der Deutschen Bioscopgesellsehaft und cler Träger

der gewiss höchst eigenartigen Homuncnlus-Maske
ist der bedeutende nordische Künstler Olaf Fönss. Diese
Rolle stellt an ihn die höchsten Anforderungen an
Interpretationskunst, die überhaupt an einen Minnen gestellt
werden kann. Und welcher Art ist diese Interpretation!
Sie mag in zweit Worten bündig qualifiziert werden:
genial und unüberti effbar! Olaf Fönss verfügt über
mimische Mittel und eine Darstellungskunst, die dem
Zuschauer die vollste Bewunderung entlockt. Es ist keine
Kleinigkeit, die bizarr-mystische Persönlichkeit des

künstlichen Menschen „Homunculus" wiederzugeben uncl

nur eine machtvolle, über stählerne Energie für ein seriöses

Rollenstudium verfügende Künstlernatur, wie Olaf
Fönss, vermag dieser gigantischen Aufgabe sich voll
gewachsen zu zeigen. Die utopistische Idee des Autors, die

an Goethes Alchimisten Faust erinnert, wn d von Olaf
Fönss meisterhaft wirklichwahrlieitsgetrtm aufgefaßt
und gespielt, was geradezu eine Grundbedingung zum
restlosen Gelingen der ganzen Filmschöpiung bildet.

Dass die übrigen Darsteller sich in Bezug auf die

Wiedergabe ihrer Rollen an die Leistungen des Haupt-
in.teipreten anschliessen, brauchen wir bei solch' epochalem

Weike wohl nicht besondeis zu erwähnen.
Die Regie, welche in den Händen von Otto Rippert

liegt, ist unter Hinzuziehung veni giossen Mitteln glänzend

gelungen. Die Interieurs bind mit viel Geschick,
Geschmack und Individualität überdacht und zusammengestellt,

die Aussenannfnahmen sind nicht minder gut
gewählt und annsgesucht und man erkennt aus jeder einzel-
nnen Szene, dass da gründliche Fachkenntnis und
gewissenhafte Umsicht den Regiekünstler zur höchsten
Leistungsfähigkeit entfachen.

Die Pnemièie im Speck'schen Etablissement in
Zürich gestaltete sich zu einem wahren Siegeszug des

„Homunculus" gestaltete sich zu einem wahren Siegeszug
muneulus" und wir sind fest davon überzeugt, dass

-de andennn fünf Teile des Werkes dieselbe Attraktion

Bilden werden. Was für Zürich neu ist — eine
brillante Idee des Zürcher Kinokönigs Herrn Speck -- waren
die um 4 und 6 Uhr ann Ausgang des Theaters gemachten

Film-Aufnahnnenn der die Vorstellung verlassenden
Zuschauer. Das liebt das Publikunn und seit dem Zürcher

Verkehrsfilm gehört es doch zum guten Ton, einmal
gefilmt worden zu sein, bildet doch die lebende
Photographie eine gewisse Unsterblichkeit, die denn

Alltagsmenschen - - war er nicht Filmschauspieler — bisher
nicht vergönnt war. Die Reklame entbehrt einer
gewissen Originalität nicht.

Bezüglich des genauen Inhaltes des Meisterwerkes
verweisen wir auf die innn letztenn Heft beigegebene
Originalbeschreibimg sämtlicher 6 Teile. „Homunculus" ist
natürlich in cler gesamten deutschen Presse, sowie auch

von den zürcherischen Zeitungen, insbesondere von der
hier massgebenden Xeuenn Zürcher Zeitung, auf das
Glänzendste rezensieit worden. Paul E. Eckel.
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„Unter der D r o h u n g "'

(A. Vuagneux, Lausanne)
Jane Massol und ihr Binder Horace wohnen in einer

luxuriösen Villa in Xeuilly. Sie führen ein elegantes
Leben und geben das Geld aus, ohne nachzurechnen. Frl.
Massol verlässt nach einer kurzen Unterredung mit
ihrem Binder das Haus, sie begibt sich zu Freunden, um
den Tee gemeinsam einzunehmen. Bei ihrer Ankunft

wird ihr ein junger Herr, namens Lucien Vernatici,
vorgestellt. Die Zeit vei streicht rasch, bald ist sie gezwungen,

die Freunde zu verlassen, indem sie alle zusammen
noch vorher einlädt, sie zu besuchen.

Am folgenden Dienstag verfehlt Lucien nicht, sich der

freundlichen Einladung Janes zu erinnern, sie stellt ihm
ihrem Bruder vor und Beide begeben sich in denn Ballsaal.
wo eifrig getanzt wird, andere begeben sich in den Spiel-
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Venn insn clis DssedrsidnnAen von DiiinverKen liest
ocier ciis Dieniieren desnedt, so sieiit innn insist inirnsr
cisssside, Ks sinci scliöns, ds?v. sein' sedöne nnci nriied-
tiZs Drsiusn rnit siiss-sentiinentsien oäsr sedsnriA-dsrr-
iieden L^snsu, ss sincl Dnstspisis, sinss iininer noeii pi-
Ksnter nnci toller vie cins snclere, in cienen innn sieii. vor
Dseden „vsl^t" nnci soAsr „tot lsedt", es sinci Detektiv-
clrsinen init noeii nie Asssdsnsn Irieds nnci Verdreeder-
.inKcien, V, ilclvestsedlsAer init tenriZen Dterclev, toäes-

inntiZen Ditten nnci sdentenerlicden DeZedendeitsn in
rornsntiseden, xerkiiitteten OsSenäsu, Vonstrstiinis init
öMil, lU.Ollü oäsr noeii nisdr VitvirKsnäsn nns cier rönii-
seiien Olsii2?sit, ocier Xstnrsnknsdnien von cien nnvsr-
Aisiediicd seiiönen. ..-Osstscisn ete, ^Xdsr iininer ist es

clssselde, iininer cier Zisiede ^.ntdsn cier DnnciinnZ', ini-
iner cinsselde sinnig snsAeclsedts IneinsncisrAreiten cier

sedeindnr verviekeitsten Litnstionen nnci ciie insistsriintt
vieclsrASAsdsns DsrstellnnA grosser OdsrsKterrolleii in
stets vieäerkedrencisn, sdsr nsnen ^.ntnisednnSSn. ^dsr
iiisr stellen vir einern Zsn2 nenen Diinitiienin ASASniidsr,
cins ebenso rnvstised, niisntensriieii, nis Asnini ist, nnci
cisin innn init sinsr Zsvissen DsrsedtiAnnA cins isddntte-
ste Intsrssss entAeZendrinAen cinrt.

„Doinnnenins", von Dodert Deinsrt, sntstninint cisn

^.teiiers cisr Dentseden DioseoriAeseiisedstt nnci cier ?rs-
Aer cier Zeviss iiöeiist eiAensrtiAen Doninnenins-VssKs
ist cier dsäsntencis norciisclis Diinstisr Oist Dönss, Diese
Doiie stellt sn ilin ciis iiöeiisten ^.ntorcisrnnAsn sn Inter-
prststionsknnst, ciie iidsrdsnnt sn einen Viinen Zesteiit
vercien Ksnn. Dnci veieiier .^.rt ist ciiess Internrststion!
Lie insS in ?veit Vorten diincÜA nnslin^iert vercien:
Asnisi nnci nniidsrtrettdsr! Oist Dönss vertnZt iider nii-
niisede Vittei nnci eine DsrsteiinnZsKnnst, clie ciein Zn-
sedsner ciie vollste DevnnäerniiA sntloekt. Ds ist Keine
DieiniZKeit, ciis di^srr-rnvstisede DersöniiedKeit clss

Kiinstiicdsn Vsnscden „Doninncnins" viscisivnZ'sden nnci
nnr- sins insedtvoiie, iider stsdisrns DnsiAis t'rir sin seriö-
sss Doiieustnclinin vsrtiiAsncle Diinstisrnstiir, vis Olst
Dönss, vsrinsA ciisssr AiAsntisedsn ^.ntAsde sied voll A«-
vscdssn ?n ^siZsn. Dis ntonistisede Iciee cies ^.ntors, ciis
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sn Doetdes ^.iediinistsn Dsnst erinnert, v/iicl von Oist
Dönss ineisterdstt virKiielivnlirlieitsAetiecc sntAetssst
nnci Sesnieit, vss Aerscie^n eins OrnncideäinAnnA 2nrn
rsstiossn DsiinAsn cisr Asn^sn KiiincedöptnnZ' biiäst.

Dsss ciie iidriAen Dsrsteiier sied in De^ng' snt ciie

V lecierK'sde idrer Doiien sn ciie DeistnnAen cies Dsnnt-
interpreten snsediiessen, drsnelien vir der soied' enocds-
ieni VerKs vodi niedt desonciers ?n ervsdnen.

Die DsAis, velede in cisn Dnnclsn von Olto Dippsri
iisZt, ist iinter Din^n^isdnnA voii grossen Inittein Ainn-
?enci KeinnKSn. Die Intsrisnrs sinci rnit visi DssedieK,
DesedinneK nnci Incliviclnsiitst iiderclsedt nncl ^nssrnrnsn-
gestellt, clie ^.nsssnnntiisdinen sinci niedt niincisr Ant Ze-
vndit nncl snsASSnelit nnci innn erkennt sn» zecier sin^sD

nsn L^sns, clsss cis Aiiinclliede DsedKenntnis nncl Kevis-
seudstte Dinsiedt clen DeSieKiinstier /nr döedsten Dsi-
stnnKstndi'Aksit snttselisn.

Dis Drsniisis iin LnseK'sedsn Dtsdiissernent in Äi-
ried Sestsltete sied ?n einern vsdren LieKes^nZ cies „Do-
iunnenins" s'estsitete sied ?n einsin vsdren LieSes^nS
ninnenlns" nncl vir sinci lest clsvon iiderxenSt, clsss

clie snclerii tiint Deiie cles ^Verdes clieseide ^.ttrsk-
tiou diicien vercien. V^ns Dir Äiriod nen ist — eins driD
lsnts Icles clss ^iiredsr DinoKöniZs Dsrrn Lnsed vsrsn
clis nni 4 nnci 6 Diir niii ^.nsKnnK ciss Dnssters Asnised-
ten Diiin-^ntnsdinen cier ciie Vorstsiinns' vsrinsssnclsn
^nsednner, Dss liedt ciss DndliKnin nnci seit ciein Äir-
eder VerKedrstiini Zedent es cioed ^nni Anten Ion, eininsi
Astiinit vorcien ?n sein, diicist cioed ciie iedencle Ddoto-
Arspdis eine Asvisss DnstsrdiiedKeit, ciie ciern ^.iitsAS-
nienseden — vsr er niedt Diiinsedsnsnieier — disder
nieiit vergönnt vsr. Die DeKisrne entdelirt einer AS-

vissen OriSinsiitst nielit.
De^iiAÜeli cies Aensnen Indsites cies ^leisterverkes

vsrvsissn vir snt clie iin letzten Dett dsiSeSedene Ori-
AinnidescllieidnnA ssnitlicdsr 6 Isils. „Douinnenins" ist
nstiirlied in cisr Asssintsn cisntseden Dresse, sovis sned

von äsn xnrederiseden ^sitnnASN, insdesoncisre von clsr

disr rnsssAsdencien Dsnsu ^iireder ^isitnnA, snt ciss Disn-
/snclsts rezensiert vorcien. Dnni D. DcKei,

„Dnt er äer Drodnnzz"
DV VnnAnenx, Dsnssnns)

äsue Vsssoi nncl idr Drncisr Dornes volinsn in sinsr
inxnriösen Viiis in Xeniiiv. Lie tiidrsn sin sisANnte«
Dsdsn nnci Zedsn clss Dslcl sns, «dns nsed^nreednen. Dri.
i>Isss«i vsrissst nseli einer Kni^eii DnterreclnnA niit iii-
rein Drncler clss Dsns, sie deAi'dt sied xn Drenncien, nni
cien Des Aenieinssin einxnneliUien. Dei idrsr ^.nknntt

virci idr sin innZer Dsrr, nsinsns Dneisn Vsrnsnci, vor-
Asstsllt. Die Zeit verstreiedt rssed, dsici ist sie AWvnn-
Zeu, ciie Drenncie xn verissssn, inclsin sie niie ^nssiNiusn
noed vorder einincit, sie 2n desneden.

^.ni toiAsncisn DienstnA vertedit Dneisn niedt, sied cier

trennciiiedsn DiniscinnA sssnss ?n srinnsrn, sis stellt idin
idrsn Drncisr vor nnci Dsicis dsAsden sied in cien Dsiissnl,
vo eitriA L-etsn/t vircl. nnclsre deZeden sied iii cisn Lniel-
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